
FREIBERG — Das Fisch-Schnellrestau-
rant Schirmer in der Erbischen Stra-
ße 10 in Freiberg öffnet am Donners-
tag wieder. Luise Rabe hat es von
dem vorherigen Inhaber übernom-
men. Die gelernte Köchin und ihre
Mitarbeiterin bieten neben Fischge-
richten auch Wildbratwurst und ein
wöchentlich wechselndes Fleisch-

gericht an. „Ein eigenes Lokal war
schon immer mein Wunsch“, sagt
Luise Rabe. Sie stammt aus dem Frei-
berger Bauernhof Rabe. Auch ihre
Eltern sind beruflich selbstständig.
„Ich bin damit aufgewachsen“, so die
39-Jährige.

Nach ihrer Lehre arbeitete Luise
Rabe im Landhotel „Zur Kutsche“
Oberschöna, in der Gaststätte und
Pension „Ölmühle“ in Oberschöna
sowie im „Pipapo“-Kindercatering
in Freiberg. „Fünf Jahre lang habe
ich bei Herrn Schirmer gearbeitet“,
so die Mutter dreier Kinder, die seit
2021 in Mulda lebt.

Als Luise Rabe im Internet das In-
serat der Städtischen Wohnungsge-
sellschaft (SWG) für eine Verpach-
tung des leerstehenden Lokals ent-
deckte, stand für sie gleich fest: Das
ist etwas für mich. Prompt bewarb
sie sich dafür und bekam die Zusage
von der SWG.

Seit Anfang Januar laufen Reno-

vierung und Reparaturen in dem Lo-
kal. „Was ich selbst kann, mache ich
auch selbst. Das andere überneh-
men Handwerker“, sagt Luise Rabe,
während Mitarbeiter einer Möbel-

tischlerei gerade nebenan werkeln.
Die Inhaberin ist stolz darauf,

dass sie im Lokal bereits eigene
Ideen umsetzen konnte. Besonderen
Wert legt sie auf regionale Produkte:

„Gutes Essen war bei uns zu Hause
immer sehr wichtig. Das kenne ich
gar nicht anders.“

Das Fleisch, auch das Wild, be-
zieht sie von der Fleischerei Köhler
in Clausnitz. Die Säfte von der Obst-
kelterei Heide in Siebenlehn, das
Bier vom Freiberger Brauhaus, Fass-
bier von der Rechenberger Brauerei.
Den Fisch bekommt sie vom Fisch-
Großhändler Zaumseil in Nossen.
„Er bietet Seefisch aus freiem Fang.
Die Fische werden auf dem Schiff ge-
schlachtet und filetiert und schock-
gefrostet“, so Luise Rabe. Für ihre
Speisen nutze sie keinerlei Fertig-
produkte, auch keine fertigen So-
ßen: „Ich koche alles selbst.“ Luise
Rabe ist Hobbyimkerin. Den Honig
kann man im Lokal kaufen.

Das Fisch-Schnellrestaurant
Schirmer öffnet ab 1. Februar mon-
tags bis freitags von 8.30 bis 15 Uhr.
Ab 11 Uhr gibt es warme Küche, vor-
her Fischbrötchen und Getränke. |hh

Fisch-Schnell-Restaurant öffnet wieder
Luise Rabe hat das frühere
Fisch-Schnellrestaurant
Schirmer in der Erbischen
Straße in Freiberg über-
nommen. Die Köchin
erfüllt sich damit einen
lang gehegten Wunsch.

VON HEIKE HUBRICHT

Luise Rabe eröffnet das Fisch-Schnellrestaurant Schirmer in der Erbischen
Straße in Freiberg am Donnerstag wieder.  FOTO: ECKARDT MILDNER

SAYDA — Am Samstag öffnet die
Oberschule Sayda ihre Türen. Von
9.30 bis 12.30 Uhr können sich Viert-
klässler und deren Eltern die Unter-
richtsräume ansehen, sich über Mit-
machaktionen mit neuen Unter-
richtsfächern vertraut machen und
mit Lehrern ins Gespräch kommen.
„Erfahrungsgemäß sind die Grund-
schüler von der großen Turnhalle
begeistert und vom Brotbacken im
Freien“, sagt Schulleiter Steffen Hä-
nel. Viele Fragen drehen sich um Ab-
läufe im Schulalltag, welche Ar-
beitsmittel gekauft werden müssen,
wie der Schülerverkehr abläuft und
was es von Hausschuhen bis
Schließfach zu beachten gibt. Aktu-
ell lernen insgesamt 320 Kinder an
der Saydaer Oberschule. Ab 9. Febru-
ar können sich interessierte Viert-
klässler anmelden.  |cor

BILDUNG

Oberschule Sayda
öffnet Türen

FREIBERG/SANTA BARBARA — Sie habe
bei der Arbeit an dem Buch viel ge-
weint, aber sie sei dadurch auch viel
ruhiger geworden. So hat Jana Zim-
mer am Dienstag die Frage einer
Schülerin am Berufsschulzentrum
„Julius Weisbach“ beantwortet. Ihr
Werk „Pralinen aus Tanger“ trägt
den Untertitel „Erinnerungen eines
Holocaust-Ersatzkindes über Kunst
und Transformation“.

Jana Zimmer war 1946 in Prag als
Tochter eines jüdischen Ehepaares
geboren worden. Ihre Eltern hatten
die von den Nationalsozialisten ge-
plante Massenvernichtung über-
lebt; ihre Mutter Klara hatte in Frei-
berg Zwangsarbeit leisten müssen.
Ihre Großmutter Elsa, der erste Ehe-
mann der Mutter, Alfred, und die
Halbschwester Margarethe jedoch
waren 1944 im Konzentrationslager
Auschwitz umgebracht worden.

Jana Zimmer, die später in Kali-
fornien studiert hat und in Los An-
geles als Anwältin tätig war, hat ver-
sucht, das Familientrauma künstle-
risch aufzuarbeiten. In Collagen
fügt sie beispielsweise Fotos und
Zeichnungen von Angehörigen mit
Handschriften zusammen: „Ich ha-
be meine Eltern 1980 gebeten, mir
ihr ganzes Leben aufzuschreiben.“
Daraus sei während der Coronazeit
das Buch entstanden.

Warum sie sich als „Ersatzkind“
bezeichne? – Diese Frage hat vor den
rund 50 Schülern der Klassenstufe
13 des Beruflichen Gymnasiums ei-
ne tiefe Tragik offengelegt. Ihr Vater
Josef habe wieder ein Kind zeugen
wollen, um über den Tod seiner
Tochter hinwegzukommen, die Rit-
ta gerufen worden sei. Aber Gott sei
das zu schnell gegangen, schreibt Ja-
na Zimmer in einem Gedicht, des-
halb habe er die Seele von Ritta in ih-
ren Körper gebracht. Das habe ihr
lange zu schaffen gemacht: „Ande-
rerseits gäbe es mich nicht, wäre sie
nicht gestorben.“

Landrat Dirk Neubauer (partei-
los) versprach nach der Buchvorstel-
lung, dafür zu sorgen „dass dieses
Buch an die Schulen kommt.“ Er ap-
pellierte an die jungen Frauen und
Männer, es nicht einfach abzutun,
wenn es heute in diesem Land wie-
der Menschen gäbe, „die ernsthaft
über Deportation reden – der Geist

ist noch da.“ Die jüngste Demo ge-
gen Rechtsextremismus in Freiberg
habe ihm Kraft gegeben und gezeigt,
dass er nicht allein auf weiter Flur
sei: „Wir sind nicht schuldig an dem,
was damals passiert ist. Aber wir wä-
ren schuldig, wenn es wieder passie-
ren würde.“

2007 sei sie das erste Mal in Frei-
berg gewesen, erzählte Jana Zimmer.
Sie habe die Stadt auf der Reise zu
Ausstellungen in Prag und Terezin
besucht: „Ich wollte den Ort sehen,
wo meine Mutter Zwangsarbeiterin
war.“ 1002 jüdische Frauen und
Mädchen hätten damals in Baracken
hausen müssen, erläuterte Kathrin
Krahl von der Heinrich-Böll-Stif-
tung, die ungefähr dort gestanden
hätten, wo heute der Sportplatz des

Berufsschulzentrums sei. Zur Drei-
Schicht-Arbeit sei es in das Porzel-
lanwerk an der Frauensteiner Straße
gegangen, das die Nazis beschlag-
nahmt hatten, um dort Flugzeugtei-
le herzustellen. In Teilen des Gebäu-
dekomplexes ist heute das Landrats-
amt untergebracht.

Sie habe damals einen Zettel an
der Gedenktafel vor der Kreisbehör-
de hinterlassen, so Jana Zimmer-
mann, darauf habe gestanden: „Ver-
nichtung durch Arbeit has failed.
We are still here.“ Die Vernichtung
durch Arbeit ist gescheitert, so die
Übersetzung, wir sind immer noch
da. Es sei ein Sonntag gewesen, da-
her sei das Amt geschlossen gewe-
sen. Ihre Befürchtung, dass die Notiz
unbeachtet bleiben könnte, erwies

sich als unbegründet. Das Papier
wurde an Dr. Michael Düsing wei-
tergeleitet; der 2020 verstorbene For-
scher und Autor hat sich intensiv
mit der Geschichte jüdischen Le-
bens in Freiberg befasst.

Es entstand eine intensive Korre-
spondenz, die 2015 auch zu einer
Ausstellung in der Nikolaikirche
führte. Auf einen Bericht in der
„Freien Presse“ hin habe sich damals
auch ein Zeitzeuge gemeldet, erin-
nerte sich Maria Lippmann am
Dienstag. Er habe die Zwangsarbei-
terinnen als Kind auf ihrem tägli-
chen Arbeitsweg gesehen, so die Ge-
schichtslehrerin. Statt Mitgefühl ha-
be es damals Klagen gegeben, dass
das Klappern der Holzschuhe zu
laut sei. |jan

Jana Zimmer aus den USA
war am Dienstag im
Berufsschulzentrum „Julius
Weisbach“ in Freiberg zu
Gast. Ihre Mutter Klara
musste hier vor 80 Jahren
Zwangsarbeit leisten. Sie
hat den Holocaust über-
lebt – das Familientrauma
aber wirkt weiter nach.

Was das „Nie wieder“ bedeutet

VON STEFFEN JANKOWSKI

„Wir sind nicht schuld – aber verantwortlich“, sagte Landrat Dirk Neubauer
vor der Gedenktafel am Eingang des Berufsschulzentrums am Schachtweg in
Freiberg. FOTO: ECKARDT MILDNER

Jana Zimmer wurde von ihrem Ehemann Richard Solomon (links) begleitet.
FOTO: ECKARDT MILDNER

Jana Zimmer aus den USA hat am Dienstag im Berufsschulzentrum „Julius Weisbach" in Freiberg ihr Buch „Pralinen aus Tanger“ vorgestellt. Die Autorin ist
Tochter von Überlebenden des Holocausts. Sie versucht, das Trauma ihrer Familie in Collagen aufzuarbeiten. Die Lesung war auch eine Mahnung für die Ge-
genwart. FOTO: ECKARDT MILDNER

„Aber wir wären
schuldig, wenn es
wieder passieren
würde.“

Dirk Neubauer Landrat

NOTRUF
Polizei 110, Feuerwehr und Rettungs-
dienst 112, Giftnotruf 0361 730730,
Frauenschutzhaus Freiberg
03731 22561, 0157 72965909,
Telefonseelsorge 0800 1110111 und
0800 1110222 (rund um die Uhr)

ALLGEMEINMEDIZIN
Kassenärztliche Bereitschaftsdiens-
te: 14-7 Uhr, zu erfragen unter 116117
Freiberg: 14-19 Uhr, Bereitschaftspra-
xis am Kreiskrankenhaus Freiberg,
Donatsring 20

Arbeitsagentur Freiberg: 8-18 Uhr,
03731 489100
Jobcenter Mittelsachsen: 8-18 Uhr,
03727 9966900
Pflegetelefon bei Fragen rund um
die Pflege 030 20179131, 9-16 Uhr
Ambulanter Hospizdienst, Diakonie
Freiberg, Petersstraße 46: Beratung
mit tel. Anmeldung: 03731 482-100,
Rufbereitschaft: 03731 482-290,
8-16 Uhr

AUGENARZT
Mittelsachsen: 14-21 Uhr, Bereit-
schaftspraxis am Klinikum Chemnitz,
EG; Haus B, Flemmingstraße 4

APOTHEKEN
Freiberg: 8-8 Uhr, Gesundbrunnen-
Apotheke, Friedeburger Straße 13,
03731 34684
Frauenstein: 8-22 Uhr, Schloss-Apo-
theke, Freiberger Straße 1,
037326 1605

TIERARZT
Region Brand-Erbisdorf: Dr. Fichtner,
Dorfchemnitz, 0172 5648915
Region Freiberg: Tierärztliche
Gemeinschaftspraxis Dr. Lantzsch,
Nossen, 035242 68718

BLUTSPENDEN
Freiberg: Blutspende, Bahnhofstra-
ße 40 - 42, Haema-Blutspendezen-
trum, 7.30-19.30 Uhr

SERVICE
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